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Caroline schrie hysterisch.

Die Schmerzen war sicher groß, doch die Todesangst, doe Angst vor solch einem Tod zumal noch größer!

Endlich nahmen sie Cathy die Gewichte ab. Ihre Fotze tat so unglaublich weh!
"OK, du wirst ficken und blasen!" Sie empfand diese Worte wie eine Erlösung, während sie losgebunden wurde. Sofort ergriffen sie einige Männer und stießen sie zu Boden. Ein Schwanz erschien vor ihrem Mund.

"Blasen!" Verzweifelt gehorchte sie und nahm den Penis zwischen ihre Lippen. Jemand drang von hinten in sie ein und vergewaltigte sie. Es tat fürchterlich weh. Ihre Fotze brannte wie Feuer. Sie schrie lauthals. Im Augenwinkel sah sie Caroline immer noch breitbeinig da stehen. Zwei Männer banden sie los und zerrten sie weg.

Cathy wurde entsetzlich vergewaltigt. Die Schmerzen waren höllisch, die Demütigungen noch schlimmer. Sie hatte mehrere Schwänze geblasen, zwei Mal hatte ein Mann ihr in den Mund abgespritzt und sie musst das ekelhafte Sperma schlucken. Jetzt hatten sie Cathy direkt vor die Stelle geschleppt, wo ihre Freundin gefoltert wurde.

Caroline war wie ein X zwischen zwei Balken gefesselt, unfähig sich zu bewegen. Die Gewichte hingen noch immer an ihrer linken intakten Schamlippe, jedoch war diese von Nadeln durchbohrt. In ihren gewaltigen Brüsten steckten einige lange Nadeln. Einige gingen ganz hindurch. Sie sah, wie man ihr glühende Nägel in die Brüste stach, so tief, dass die Nagelköpfe flach auflagen. Caroline brüllte aus Leibeskräften.

Cathy musste sich auf einen Schwanz setzen, einen anderen blasen. Dann drang zu ihrem Entsetzen noch einer in ihren Arsch ein. Zu dritt vergewaltigten die Männer sie weiter, bis einer kam. Kurz vor dem Abspritzen musste sie den Schwanz blasen, und den Samenerguss in ihren Mund erdulden. Sie musste fast Erbrechen, wenn sie das Sperma schluckte, um nicht zu ersticken.

Sie sah, dass die Männer mit einem Messer auf Caroline zugingen. Ihre Brüste waren jetzt mit einem Seil fest abgebunden. Das Seil war straff noch oben gespannt. Jetzt erst sah sie, dass Caroline mit ihrem ganzen Gewicht an ihren Busen hing. Beide Brüste waren wie ein Nadelkissen mit langen Metallnadeln und Spießen durchsiebt. Jeder Zentimeter ihre Brusthaut war verbrannt.

Jetzt schnitt der Mann den rechten Busen fast 20 cm lang auf. Die Haut klaffte auf, man erkannte die Drüsen und das Fettgewebe. Mit einer Zange griff der Mann in die Wunde und packte etwas. Er riss daran, bis ein blutiges Stück aus ihrem Busen herausflog. Caroline brüllte unmenschlich. Sie war völlig heiser vom Schreien.

Dann schnitt einer ihre noch intakte Schamlippe ab, die mit den schweren Gewichten auf den Boden krachte. Mit glühenden Eisen stachen sie in die offenen Wunden.

Cathy wurde schlecht, als sie ihre besten Freundin so gepeinigt sah. Sie selber wurde ständig weiter vergewaltigt. Wie lange sie schon missbraucht wurde und wie viel Männer schon in ihren Mund abgespritzt hatten, konnte sie nicht mehr sagen, doch sicher hatte sie schon alle 25 Mann durch. Aber es ging weiter.

Zwischendurch sah sie, dass Caroline mit glühenden Eisen überall am Körper verbrannt und dann mit Stromstößen gefoltert wurde. Man schnitt ihre Haut überall auf und durchbohrte sie mit Nadeln. Es sah bestialisch aus. Überall ihr Blut, ihr Körper glänzte von ihrem Schweiß. Ihr Schreien war jetzt ein inhumanes Heulen.

Als Cathy schließlich so brutal vergewaltigt worden war, dass sie zitternd vor Schmerzen am Boden lag, sah sie, dass Carolines Folterung noch grausamer wurde. Da wo ihre Brüste gewesen waren, prangten jetzt zwei große blutige Wunden. Einige Fetzen hingen noch herab, an einem erkannte Cathy eine halbe Brustwarze. An ihrem Venushügel fehlte die Haut komplett. Sie hatten sie vorsichtig abgezogen. 

Jetzt zogen sie ihre Füße in die Höhe, sodass sie fast waagrecht hing. Dann stieß ihr der Anführer eine lange faustdicke Metallstange ins Arschloch. Die Spitze drang problemlos in ihren Unterleib. Dabei riss die dicke Stange ihren Arsch extrem weit auf. Der Mann aber schob die Stange weiter rein. Caroline zuckte und zerrte, ihr Heulen wich einem panischen Schreien. Die Stange war bereits sehr tief in ihrem Unterleib, der Mann jedoch schob sie noch weiter hinein, jetzt langsam, leicht drehend. Die Stange schien plötzlich ganz leicht weiterzurutschen.

Ungläubig sah Cathy, wie die Stange einen ganzen Meter in den Leib ihrer Freundin drang. Sie sah Carolines angstgelähmten Gesichtsausdruck, als sie begriff, dass der Mann dabei war, ihren Körper zu durchbohren. Caroline röchelte plötzlich entsetzlich. Ein zweiter Mann hielt ihren Kopf fest. Der andere schob die Stange noch weiter in sie hinein. Caroline erzitterte, der Mann riss ihren Kopf zurück, sie öffnete ihren Mund. Fassungslos sah Cathy, wie die Stangenspitze aus ihrem Mund austrat.

Caroline erstarrte in Horror. Sie hatte das von der Reise durch ihren Leib blutige Metall geradewegs vor ihren Augen. Die Qualen mussten entsetzlich sein. Unbeschreiblich, dass sie das Aufspießen überhaupt überlebt hatte. Die Männer richteten sie wieder auf und stellten sie in ein passendes Loch im Boden. Caroline hing wieder senkrecht, die Metallstange komplett durch ihren Körper hindurch, fast einen halben Meter aus ihrem Mund herausragend.

Jetzt schoben sie ein Metallstück von unten über die Stange hoch, bis es zwischen ihren Beinen war. Es war ein Metallkeil, sehr scharf aussehend, den sie fest an der Stange verschraubten.

Der Anführer schwang das große Messer. Carolines Brüllen erstickte durch die Stange. Er trennte ihr die linke Hand am Gelenk ab. Blut spritze aus ihrem Armstumpf. Schmerzverkrampft schlug sie damit um sich. Gleichzeitig sackte ihr Körper etwas auf der Stange herab. Ihr Unterleib glitt dabei bis auf den Metallkeil hinunter.

Als der Mann ihre rechte Hand absägte, keuchte Caroline noch schlimmer und wand sich verzweifelt. Ihre abgetrennten Armglieder wedelten hilflos herum. Die Spitze Metallklinge, auf der sie saß, fraß sich jetzt unaufhaltsam in ihren Unterleib. Ihre hektischen Bewegungen verstärkten das noch.

Ein anderer Mann ergriff ihren rechten Armstumpf und hielt ihn fest. Unter unglaublichen Qualen wurde Caroline der Unterarm abgetrennt. Das Gleiche passierte mit dem linken. Dann säbelte der Anführer an ihrem rechten Fuß. Der blieb in den Fesseln hängen, ihr Bein hing frei an ihr herab, stark zuckend. Er wiederholte alles an ihrem linken Bein.

Carolin hing inzwischen mit vollem Gewicht auf der Metallklinge. Die schnitt schon fast zehn Znetimeter in ihren Unterleib dort, wo einmal ihre Fotze gewesen war.

Cathy musste voller Grauen mit ansehen, wie ihre Freundin abgeschlachtet wurde. Zuerst der linke, dann der rechte Unterschenkel, dann sägten sie beide Armstümpfe bis auf einen Stummel ab. Carolins grausam entstellter Rumpf zuckte unter den unermesslichen Leiden unkontrolliert herum. Cathy konnte es nicht glauben, dass sie immer noch lebte. Sie sah den entsetzten Blick ihrer Freundin. Unendliche Schmerzen, Qualen, Panik, Horror, ihre verzweifelten Hilfeschreie spiegelten sich darin. Ihr gefror das Blut in den Adern.

Cathy beachtet kaum, dass sie immer noch vergewaltigt wurde. Dass ihre eigenen Schmerzen bestialisch waren, dass sie bereits aus beiden Löchern blutete. Sie wurde noch lange vergewaltigt. Ständig Carolines verstümmelten Körper vor Augen, ihren schmerzlichen Blick, der sie erschaudern ließ. Nach fast zwei Stunden war Carolines Körper durch die Klinge bis zu ihrem Bauchnabel aufgespalten. Erst dann hatte der Blutverlust sie so geschwächt, dass sie nicht mehr zitterte oder zuckte. Leblos hing sie auf dem Pfahl. Als man ihr mal wieder ein glühendes Eisen in eine Wunde stieß, stöhnte sie allerdings noch einmal auf.

Um 6.32 Uhr, nach fast drei Stunden auf dem Pfosten, und nach über sechs Stunden Folterung, die Qualen durch die Gewichte nicht mitgerechnet, zeigte sie dann wirklich keine Reaktion mehr. Cathy war während dieser gesamten Zeit immer wieder vergewaltigt worden und hatte mindestens noch 30-mal ertragen müssen, dass man ihr in den Mund abspritzte.

Vor Cathys Augen zerhackten sie Carolines leblosen Körper in kleine Stücke. Ihren Kopf, mit dem eingefrorenen, angstverzerrten Ausdruck packten sie in einen Kunststoffbehälter.

"Der kommt zu den anderen!", lachte einer. Erst als er auf ein Regal zeigte, dessen Vorhang jemand gerade zur Seite zog, verstand Cathy. Dort standen aufgereiht über 20 Köpfe. Es waren Schrumpfköpfe. Eine Methode, bei der das Aussehen und der Gesichtsausdruck des Toten konserviert werden. Nur etwa 10 cm groß, standen ausschließlich Schädel von jungen Frauen im Regal.

Alle zeigten den gleichen grausamen Ausdruck in ihrem Gesicht. Der Ausdruck von unermesslichen Schmerzen und Angst im Moment ihres unmenschlichen Todes.

- Ende -

